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auf das Geschäft simuliert werden
können.

,,Das ist", sagt der EDV-Experte,
,,nur etwas für die Freaks unter den
Managern." Und dazu gehören gera-
de zehn Prozent jener Führungs-
kräfte, in deren Firma bereits ein
MIS installiert ist.

Die größte Erfolgschance heuti-
ger Management-Informationssy-
steme sieht Adler in den elektroni-
schen Dossiers, die den Chef aktuel-
ler und diskreter als die Memos der
Vorstandsassistenten ä jour halten.
,,Wenn das funktioniert", findet Ad-
Ier,,,lohnt ein MIS immer."

Tclslcllur-Iclbu

ine wunderbare Sache, aber
nichtfür mich", so denken noch
immer die meisten deutschen

Manager über den ComPuter. Ihr
Verhältnis zum Rechner ist gespal-
ten. Überall in ihren Unternehmen
setzen sie die Datenverarbeiter ohne
Bedenken ein; selbst am Schreib-
tisch ihrer Sekretärinnen gelten
Bildschirm und Tastatur inzwischen
als Symbol für die Fortschrittlich-

Eine Studie enthüllt: Manager finden Computer an fast
jedem Arbeitsplatz toll - wenn es nicht ihr eigener ist.

keit des Chefs. Nur ins eigene Büro
Iassen sie die elektronischen Helfer
äußerst widerwillig.

In einer umfangreichen Unter-
suchung ist Detlef Müller-Böling
(40), Professor an der Universität
Dortmund, der Beziehung zwischen
deutschen Führungskräften und
moderner Informationstechnologie
nun auf den Grund gegangen. In fast
1500 Interviews hat der Wirtschafts-
und Sozialwissenschaftler Manager
aus verschiedenen Branchen und
aus Firmen jeder Größe nach ihrem
Arbeitsalltag, ihrer Einstellung zum
Computer und dem eigenen Verhal-
ten in puncto neue Technologie be-
fragt.

Die Chefs, fand Müller-Böling
heraus, können sich geradezu eu-
phorisch für Computer begeistern.
,,Sie sehen", so Müller-Böling, ,,nur
Chancen in der Computeranwen-
dung, keinerlei Risiken." Mit Hilfe
von 2B Aussagen, denen die Befrag-
ten zustimmen oder die sie ablehnen
konnten, hat der Forscher die Ein-
stellung der Manager zu Informa-
tions- und Kommunikationstechni-
ken untersucht.

Mit einem Indexwert von 130

(Mittelwert aller befragten Gruppen
: 100) sehen sie die neuen Techni-
ken positiver als jede andere befrag-
te Bevölkerungsgruppe. Architekten
und Studenten der Wirtschaftswis-
senschaften, die Müller-BöIing zur
Kontrolle ebenfalls interviewt hatte,
kamen nur auf Werte von 111 bezie-
hungsweise 102.

Während zum Beispiel 82 Pro-
zent der Topmanager keinen Zu-
sammenhang zwischen der Verbrei-
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tung der EDV und steigender
Arbeitslosigkeit erkennen können,
teilen lediglich 55 Prozent der Archi
tekten und sogar nur 26 Prozent der
Studenten diese Auff assung.

Auch die Angst vor zu großer
Abhängigkeit von den Maschinen
treibt Chefs kaum um. Davor fürch-
ten sich allerdings 40 Prozent der
Architekten und über die Hälfte al-
Ier Studenten.

Und nur fünf Prozent der Füh-
rungskräfte würden, wenn sie es
sich aussuchen könnten, ganz auf
EDV in ihrer Firma verzichten.

Computer
gegen die Popierflut
,,Die Frage ist, ob sich diese verbal
geäußerte Akzeptanz, die sich so
deutlich von der anderen Bevölke-
rungsgruppe abhebt, auch im eige-
nen Verhalten niederschlägt", er-
klärt Müller-Böling.

Die Antwort ist ein knappes
Nein. Deutsche Manager delegieren
die Arbeit mit den neuen Techniken
lieber. Noch nicht einmal 30 Prozent
der Führungskräfte nutzen eigen-
händig einen Personal-Computer
oder ein Bildschirmterminal. Noch
weit weniger setzen moderne Kom-
munikationsmethoden wie Sprach-
speichersysteme, Electronic Mail
oder Videokonferenzen ein.

Allerdings unterscheiden sich
die Deutschen damit kaum von ihren
Kollegen in anderen Ländern. Mül-
Ier-Böling verweist auf eine Studie
in Skandinavien, wonach nicht ein-
mal die Hälfte der schwedischen
Führungskräfte jemals mit einem
Personal-Computer gearbeitet hat.
Selbst in den USA haben nur 59 der
500 bestbezahlten Manager einen
eigenen Rechner im Büro stehen.

Dabei sind 48 Prozent der von
Müller-Böling Interviewten der An-
sicht, daß die wachsende Papierflut
fast nicht mehr zu bewältigen ist.
Und fast ebenso viele bemängeln,
daß bei Sitzungen viel Zeit durch die
Verbreitung schon bekannter In-
formationen vertan wird; Schwach-
stellen im Manageralltag, die sich
mit modernen Informations- und
Kommunikationstechniken durch-
aus beheben ließen.

Was also hält Manager ab vom
eigenhändigen Griff in die Compu-
tertasten? Dazu hat Müller-Böling
ein sogenanntes Akzeptanzmodell
entwickelt: Ob eine neue Technik
angenommen wird, hängt zum einen
davon ab, wie sie auf die Bedürfnisse
ihres Benutzers eingeht, und zum
anderen davon, welche Restriktio-
nen oder Freiräume sie ihm bietet.

Nur wenige Führungskräfte ga-
ben an, sie würden sich durch das
Gerät gestört fühlen, weil es sie mit
Pieps- und Summtönen an konzen-
trierter Arbeit hindere oder nicht
zum gediegen-repräsentativen Am-
biente ihres Dienstzimmers passe.

Über die Hälfte der Manager
hält die Einarbeitungszeit in die Be-
nutzung eines Terminals für ange-
messen, zwei Drittel meinen, daß
es Systeme gibt, die die Arbeit
von Führungskräften wirkungsvoll
unterstützen können. Nach eigener
Einschätzung bieten moderne In-
formations- und Kommunikations-
techniken also alles, um auch auf der
Chefetage ein Hit zu werden.

Daß sie es noch nicht sind, liegt
vor allem an den Chefs selbst. 65

Prozent haben in schonungsloser
Selbstkritik erkannt, daß Führungs-
kräfte in der Regel zuwenig EDV-
Kenntnisse haben.

Es beginnt damit, daß kaum ein
Manager eine Schreibmaschine, de-
ren Tastatur der eines Computers
sehr ähnlich ist, flüssig bedienen
kann. ,,Sogar manche Komforttele-
phone", unterstreicht Müller-Böling,
,,übersteigen schon die Lernfähig-
keit oder -willigkeit von Managern."

Freilich ist das auch eine Frage
des Alters. Junge Manager unter 40
haben meist schon im Studium den
Umgang mit dem Rechner geübt.
Und diese junge Garde setzt sich
auch, nachdem sie Karriere gemacht
hat, an den PC. Uber die Hälfte von
Müller-Bölings Interviewpartnern
diesseits der 40 nutzt denn auch per-
sönlich einen Rechner.

Mit zunehmendem Alter wird
die Scheu immer größer - nur zehn

,,Monoge/', so Wissen-
schofilel M ü | ler- Böli nE,
,,hoben noch eine Menge
irro bleme, d ie Com pute--r-
technik zu okzeptieren"
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Prozent der über 60jährigen können
sich damit noch anfreunden.

Neben mangelnden Fertigkei-
ten konstatiert der Wissenschaftler
freilich auch glatte Verweigerung
als Ursache für die Technikabsti-
nenz. ,,Die Abneigung, eine Tastatur
ztJ bedienen", so Müller-Böling,
,,rührt auch aus den Assoziationen
zu minderwertigen Schreibkrafttä-
tigkeiten."

Angst
Yor der Blomoge
Immerhin ein gutes Drittel der Füh-
rungskräfte findet, daß es nicht ihre
Aufgabe sei, an einer Tastatur zu
arbeiten. Selbst von den persönli-
chen Nutzern glauben noch 15 Pro-
zent an das Tastatur-Tabu. Warum
sich freilich besonders Ingenieure
und Naturwissenschaftler auf dem
Chefsessel unter den Verweigerern
ballen, vermochte der Dortmunder
Wissenschaftler nicht zu ergründen.

Als weiteren Grund machte
Müller-Böling die hohe Meinung
aus, die Manager von ihrer Tätigkeit
haben. Sie halten ihre Arbeit für zu
komplex, als daß sie automatisiert
werden könnte. ,,Manager", analy-
siert Müller-Böling,,,haben eine fast
mythische Furcht vor Prestige- und
Imageverlust." Dazu gehört auch die
Angst, das Statussymbol Sekretärin
zu verlieren oder mit anderen teilen
zu müssen, wenn der Chef erst ein-
mal selbst auf der Tastatur klimpert.

Ein zusätzliches Hindernis zum
entspannteren Verhältnis mit dem
Rechner, so der Professor, sei die
Angst vor der Blamage. So manche
Führungskraft befürchtet, in der
Lernphase vom Glanz des fabelhaf-
ten Alleskönners zu verlieren, als die
sich die meisten Chefs immer noch
gern präsentieren.

,,Derzeit kennen Manager Ak-
zeptanzprobleme nur bei ihren Mit-
arbeitern oder bei ihren Kunden. So-
Iange sie nicht begreifen, daß sie
selbst eine ganze Menge davon mit
sich herumschleppen, werden wert-
volle Potentiale verschenkt", be-
dauert der Wissenschaftler. Dabei
hätten gerade die Chefs genügend
Einfluß, um ihre Wünsche in Sachen
EDV durchzusetzen.
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